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Leicdnet üie Wegrsnleiden.
Der Krieg.

Bm srmzWllien KriegsjlhmsiÄ.
Großes Hauptquartier , 16. Sept . abends . (Amtlich)

Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist seit
gestern unverändert . An einzelnen Stellen der Schlacht-
sront sind Angriffe französischer Truppen in der Nacht
vom 15. zum 16. und im Lause des 16. zurückgewie-
sen worden . Einzelne Gegenangriffe der Deutschen
waren erfolgreich.

Keim lriWßlßr Anleibe in de»Seftiiiit«
Staaten.

Berlin , 1(3. Sept . Nach dem hier eingetroffenen
..Financial Commercial Chonnicle" vom 22. August hat
Staatsekretär Bryan auf eine Anfrage bezüglich einer
eventuellen weiteren Anleihe erklärt, daß Anleihen von
amerikanischen Bankiers an irgendwelche kriegführende
ausländischen Nationen mit dem wahren Geist der Neu¬
tralität nicht zu vereinbaren seien. Daraus hin haben
I . P . Morgan & Co. offiziell angekündigt, das; infolge¬
dessen die Verhandlungen wegen Gewährung einer An¬
leihe von WO Millionen Dollars an Frankreich fallen
gelassen worden sind. Gegen eine schweizerische Anleihe
seien wie kürzlich schon gemeldet nach Bryans Erklärung
keine Einwendungen zu machen. Möglicherweise würde
es sich hierbei uur einen Betrag von 50 Millionen
Dollors handeln , die als Kredit in New Park etabliert
werden, zur Bezahlung von zu beziehenden Produkten.
Darnach wäre also der französische Anleiheversuch in
Armerika gescheitert.

Ser indische Anssland.
Im Ersten Morgenblatt ist mitgeteilt worden, das; nach

Meldungen aus ' Japan und China in Indien tatsäch¬
lich Revolution ausgebrochen sei; England habe Japan
um Hilfe ersucht, das sie unter schweren Bedingungen,
die England angenommen, zugesagt habe. In einem
Teil der letzten Ausgabe ist auch eine Depesche enthalten,
die wir hier wiederholen:

Kopenhagen, 15. Sept. Auf die Mitteilung des
hiesigen deutschen Gesandten, wonach laut Bericht des
deutschen Botschafters in Peking ein Aufstand in Indien
herrsche, zu dessen Niederwerfung England japanische
Hilfe unter Zusage erheblicher Vorteile erbat, während
indische Truppen wohlbehalten in Aegypten nngekommen
und die Gerüchte von einer Revolution in Indien un¬
begründet seien, da die Loyalität der indischen Fürsten
bezeugt sei. Auf die japanischen Truppentransporte
nach Indien geht der englische Gesandte hingegen über¬
haupt nicht ein, auch versucht er keine ausklärende Be¬
gründung des Transportes indischer Truppen nach
Aegypten.

Paincare; neklenindMe Ansrebe.
Berlin , 15. Sept . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt, Poincarc 's solle in einem Telegramin
au den Präsidenten Wilson die Behauptung gewagt
haben, es sei Deutschland gewesen, das von Kriegsan¬
fang Dum-Dum-Kugeln verwendete. Solche verleumde¬
rische Ausrede könnte die in dem Telegramm des Kaisers
an den Präsidenten Wilson enthaltenen Feststellungen
nicht entkräften. Poincarö müßte den Beweis für seine
Behauptung schuldig bleiben. Deutschland hat der Presse
wie den neutralen Staaten sein Beweismaterial in Ge¬
stalt von den bei französischen Soldaten gefundenen, in
französischen Festungen beschlagnahmten verbotenen Ge¬
schossen zur Verfügung gestellt, dagegen hilft kein Leugnen.

Bittere MMIani).
Lowanika, der Häuptling der Barotse in Süd -Afrika

hat dem König von England seine Treue bezeugt uyd ihm,

seine Dienste gegen Deutschland angeboten. Der Niew
Rotterdamsche Courant dem wir die Nachricht entnehmen,
hält es für möglich, daß die Koffern an der Seite der
Senegalesen gegen Deutschland streiten werden. (Wenn
nun auch die Koffern sich gegen Deutschland erklären,
kann es der Entente nicht fehlen. Es wird uns nicht
wundern, wenn in den nächsten Tagen in ihrer Presse
neben den „furchtbaren Kriegern des Nordens" den schot¬
tischen Hochländern, den „bengalischen Reitern " Japanern
und sonstigen wilden Völkerschaften, nun auch noch die
Barotse-Neger als die Helfer aufinarschieren werden, die
den Herren Po in care und Greif aus der Nol helfen
sollen. D. Red.)

MM unb Marien.
Sofia , Ui. Sept . „Duevnik" zufolge soll die russische

Regierung der bulgarischen Regierung für den Fall der
militärischen Unterstützung Serbiens gegen Oesterreich-
Ungarn als Kompensation die Stadt Jschtip mit 300
Quadratkilometer Umgebung versprochen haben, nachdem
Serbien vorher Rußland vollkommen freie Hand gelassen
hatte , Bulgarien die Gebietsabtretungen anzutragen.
„Duevnik" erklärt, daß die maßgebenden bulgarischen
Kreise sich gegenüber allen Versuchen Bulgarien in Aben¬
teuer zu verwickeln., vollkommen gleichgültig verhalten.
Das Blatt fügt hinzu, daß die russische Diplomatie,
unter deren Patenschaft der serbisch-bulgarische Bünd¬
nisvertrag zustande kanr, es am wenigsten nötig
hätte , heute ähnliche Bettelanträge zu stellen. — Das
Blatt „Utro" sagt : Rußland und Serbien wollen sich
nachdem sie im vorigen Jahre Bulgarien gedemütigt
haben, heute über Bulgarien lustig machen, indem sie
ihm Brosamen von ihrer Tafel anbieten. Es wird je¬
doch der Tag kommen, wo jeder erhält was ihm zu-
kommk. Gottes Mühlen mahlen langsam aber sicher.

.HÄel mir meinen Kaiser!"
Ein Samariter der Berliner Etappen -Kolonne vom

Roten Kreuz hat denr Zentralbureau des Roten Kreuzes
in Frankfurt a. M . folgende telegraphische Meldung
über den Tod des Prinzen Ernst Ludwig von Meinigen
erstattet. Prinz Ernst Ludwig von Meiningen fiel an
der Spitze seiner Truppen , von einer Kugel schwer ge¬
troffen. Von einem Samariter , der ihn aufzunehmen
versuchte, erbat sich der Verwundete einen Schluck Wasser
und überreichte ihm dann einen Zettel aus einem Feld-
Notizblock, der folgende Worte enthielt : „Wenn ich
auf dem Felde der Ehre für Deutschlands Größe fallen
sollte, so begrabt mich nicht in meiner Fürstengruft,
sondern scharrt mich in das Grab meiner tapferen Kamera¬
den ,ein. Grüßet mir meinen Kaiser !"

Dmiral zellicaes Verdien!!.
London , 16. Sept . Die „Times " schreibt in einem

Leitartikel vom >2. September : Admiral Jellicoe leistet
dem britischen Reiche einen unvergleichlichenDienst, in¬
dem er die deutsche Flotte von der Hochsee fernhält.
Eine Seeschlacht zwischen der englischen und deutschen
Flotte könnte genau die Lage herbeiführen, welche die
Einleitung des deutschen Flottengesetzes vom Jahre 1900
vorsteht. Wir könnten siegen, aber der Preis wäre so
hoch, daß wir auf lange Zeit aufhören würden, die
größte Seemacht zu sein.

Wenn unsere Hauptflottenmacht der Hochsee noch
fernbleibt, so ist Admiral Jellicoe daran so schuldlos
wie ein neugeborenes Kind. Unsere Flotte hat sich ihre
Handlungen bisher noch nicht vom Chef der feindlichen
Flotte vorschreiben lassen.

EnM-lmMe Snannung.
Konstantinopel , 16, Sept . Die englische Marine¬

kommision in Konstantinopel , die schon seit einigen
Wochen bei der türkischen Flotte keinen Dienst meht tut
und nur noch in den Bureaus des Marineministeriums
beschäftigt war, hat heute ihre Demission aus türkischen
Diensten gegeben.

M der rulMtn IrunncnoerMieiiung.
Stockholm, 16. Sept . Dem „Astonbladet" wird de¬

peschiert. daß General v. Hindenburg von russischen Ge¬
fangenen die Bestätigung erhalten hat, daß die Milli¬
onenarmee in Wilma überhaupt nicht existiere, da sämt¬

liche Truppen dort, auch die kaiserlichen Garden , beor¬
dert wurden, sich in den Kämpfen bei der Weichsel zu
beteiligen. Tatsächlich sollen die Ostseeprovinzen fast voll¬
ständig von großen Truppenverbünden frei sein.

Großes Hauptquartier , 16. Sept . Der auf dem
rechten Flügel des Westheeres seit zwei Tagen statt¬
findende Kampf dehnt sich auf die nachOsten anschließend.
Armeen bis Verdun heran aus . An einigen Stellen
des ausgedehnten Kampffetdes sind bisher Teilerfolge
der deutschen Waffen zu verzeichnen; im übrigen steht
die Schlacht noch.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ordnet sich die
Armee Hindenburg nach abgeschlossener Verfolgung.

Die in Oberschlesien verbreiteten Gerüchte über eine
drohende Gefahr sind nicht begründet.

* Ein sranzösischer Tagesbefehl . Von befreundeter
Seite erhalten wir die Abschrift eines Tagesbefehls,
den kurz nachAusbruch desKrieges derKommandant des 17.
französischen Armeekorps in Toulouse an seine Truppen
erließ. Es ist in seiner Phrasenhastigkeil so bezeichnend,
daß wir ihn unseren Lesern nicht vorenthalten wollen.
In möglichst treuer Uederjetzung lautet der Tagesbefehl:

„Offiziere, Unteroffiziere, Korporale und Soldaten!
Alan muß mit diesen Deutschen ein Ende machen,

die die Franzosen als ihre Sklaven betrachten und unser
Vaterland aufteilen wollen.

Uns kommt es zu, ihnen zu zeigen, daß Frankreich
das Land der Tapferen ist und daß die Freiheit unsere
Schritte lenkt.

Vorwärts ! Stürzen wir uns auf diese Feinde!
Unser Mut und unsere Entschlossenheit werden den

Schrecken in ihre Reihen werfen, und wir werden den
Sieg an die Spitzen unserer Bajonerte heften.

Vorwärts!
Es lebe Frankreich!

Poline.
Dieser Tagesbefehl ist von den Kompagnieführern

dreimal hintereinander beim Appell vorzulesen und zu
erklären."

Manntmatinng.
Nächsten Samstag , den 19. d. M. 11. Uhr vormittags

wird auf dem Rathaus hier
1. die Lieferung von Heu für den Bullenstall , an

den Wenigstfordernden und
2. der Dung aus dem Bullenstaü öffentlich an den

Meistbietenden versteigert.
Flörsheim a. M., den 17. September 1914.

Der Bürgermeister : £ a u cf.

Aufruf
an die 3ngend des Landkreises Wiesbaden.

Jünglinge , die Ihr das 16. Lebensjahr erreicht habt,
auch Euch ruft heute das Vaterland in seinen Dienst.

Wir wollen eine militärisch vorgebildete Jugend,
um im Notfälle bei einer Einrufung zu den Waffen eine
rasche Ausbildung zu ermöglichen.

Also aus! Meldet Euch zur militärischen Vorbil¬
dung bei der Leitung der Jugendausbildung.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses für Jugendpflege

und des Kreiskriegerverbandes
von Heimburg

Hauptmann im 2. Earde -Landwehr-Regiment,
Landrat und Kammerherr.

Mildürgerr
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen

Fluren sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast
überall barbarisch verwüstet worden. Viele unserer
Landsleute sind grausam hingemordet. Wer das nackte
Leben gerettet hat , ist zumeist an den Bettelstab ge¬
bracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien
gebracht worden.

Wohlan denn liebe Mitbürger ! Laßt uns ihr Leid
als eigenes Mitempfinden!



Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetkcr - PuddingS aus Dr. Oetker's Puddingpulvern . zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg)
Rote Grütze aus Dr. Oetker's Rote Grützenpulver. zu 10 Pfg. (3 Stück 25  Pfg.)
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Gustin \ in  Paketen zuV*, VJ»^ Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist Dr. Oetker's tlustia.) ) Preis 15 , 30 , 00 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen geschärten zu haben. Billig. nahrhaft. (Uohlschnteckend.

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Ueber-
lieferung würdig. Sie ist von den wirklichen Leiden
des Krieges noch unberührt , unser herrliches Heer schützt
sie, wie die noch unbesetzten Teile Ostpreußens mit
unvergleichlicher Tapferkeil.

Von unserer alten Krönungsstudt soll der Ruf in
das Vaterland hinausgehen:

Helft unseren armen von Haus und Hof vertriebe¬
nen ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider nur
vorübergehnd ein Obdach gewähren, so laßt uns doch
alsbald den Grundstock zu einer Sammlung legen, die
den Flüchtlingen Hilfe, den Heimkehrenden demnächst
einige Unterstützung zur Wiedererlangung ihrer wirtschast-
Existenz gewähren soll!

Spende ein jeder freudig nach seinen Kräften, jede
auch die kleinste Gabe ist willkommen. Ganz Deutsch¬
land wird sicherlich freudig zu unserenl Werke mit-
helfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland
schwere, aber auch so große, gewaltige Zeit nur der
eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg , den 25. August 1914.

Der Oberbürgermeister,
gez. : Dr . Körte.

Verstehenden Aufruf bringe ich mit der Bitte zur
öffentlichen Kenntnis , nach Kräften zu der eingeleiteten
Sammlung beizutragen. Es ist eine Ehrenpflicht für
alle begüterten Deutschen, die infolge der Tapferkeit,
unserer wackeren Vaterlandsverteidiger von furchtbaren
Kriegsgreuel verschont geblieben sind, die Not unserer
ostpreußischen Landsleute möglichst zu lindern . Ein jeder
stelle sich das namenlose Elend der von Hab und Gut
verjagten Familien , die und zwar oft unter Zurück¬
lassung eines in die Händen der rohesten Kriegerhorden
gefallenen teuren Angehörigen nur ihr nacktes Leben
durch schleunige Flucht retten konnten, vor, dann wird
er nicht umhin können, ein Scherflein und sei es auch
noch so klein, zu dem schönen Werke beizutragen.

Gaben werden von der hiesigen Kreiskommunal¬
kasse(vom Bürgernleisteramte Flörsheim ) entgegeirge-
nommen. Die Spender werden im Kreisblatt und in
den im Kreise gelesenen Tagesblättcrn veröffentlicht
werden.

Wiesbaden , den 7. September >9l4.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

BelmlWtzW.
Die Beitrüge für das kommende Vierteljahr (Okt-

bis Dez.) zur. Sicherung der erinäßigten Arzttaxe für die
Behandlung erkrankter Familienangehörigen durch den
hies. pr. Arzt Herr Eichstaedt sind bis zum l . Oktober
d. I . einzuzahlen ; auch werden in dieser Zeit Neuan¬
meldungen entgegen genommen.

Flörsheim , den 17. Sept . 1914.
Die Eemeindekaffe Claas.

KlWMIlhllUWll Nil Kriegsinch-
llllhlllkll.

10. Militärische Vorbereitung der älteren Jahr¬
gänge der Jugend -Abteilungen während des Kriegs¬
zustandes.

Durch den folgenden gemeinsamen Erlaß der Herren
Minister der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten
des Krieges u. des Innern ist die Militär . Vorbereitung
der Jugend vom 16. Lebensjahre an für die Dauer des
Kriegszustandes angeordnet worden.

Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten
Anforderungen an die Leistungsfähigkeiten und Opfer¬
willigkeit jedes einzelnen stellt. Auch die Heranwachsende
Fügend vom 16. Lebensjahre ab soll nötigenfalls zu
militärischem Hilfs- und Arbeitsdienst nach Maßgabe
ihrer körperlichen Kräfte herangezogen werden.

Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heere und
der Marine bedarf es einer besonderen militärischen
Vorbereitung.

Zu diesem Zwecke werden am besten in den größeren
Orten oder für mehrere kleine gemeinsam die jungen
Leute aller Jugendpflegevereine vom >6. Lebensjahre
ab gesammelt, um nach den vom Kriegsministerium ge¬
gebenen Richtlinien unverzüglich herangebildet zu werden.

Es darf erwartet werden, daß auch diejenigen
jungen Männer , die bis jetzt den Veranstaltungen für
die ' sittliche und körperliche Kräftigung ferngeblieben sind,
es nunmehr als eine Ehrenpficht gegenüber dem Vater¬
lande anfehen, sich freiwillig zu den angesetzten Uebungen
ufw. einzufinden.

In den Provinzen veranlassen das Weitere bezüg¬
lich der militärischen Vorbereitungen die stellvertretenden
Generalkommandos, denen empfohlen wird, sich dabei
in Preußen der staatlichen Bezirks-, Kreis- und Orts¬
ausschüsse für Jugendpflege zu bedienen.

Alle Behörden werden aufgefordert, die militärische
Vorbereitung der Heranwachsenden Jugend nach Kräften
zu fördern und zu unterstützen. An diejenigen aber,
welche bisher schon im Dienste der Sache gestanden
haben, ergeht die Bitte , nicht bloß selbst in der bisheri¬
gen treuen Weise weiter zu helfen, sondern auch neue
Mitarbeiter zu gewinnen.
Der Minister der geistlichen und Der Kriegstninijler.

Unterricht8-ftngelegenheiten von FalKen0at)n.
von Troll zu Solz

Der Minister des Innern,
von fioebell.

Vorstehender Erlaß wird zur Kenntnis gebracht und
alle jungen Leute von 16 Jahre ab gebeten, der hier
organisierten Volkswehr beizutreten.

Der Kommandant : Mohr.
Der stellvertretende Kommandant : Hochheimer.

Der Bürgermeister : Lauck.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam, daß das
Betreten der Baumstücke während den Mittagsstunden
sowie beiAnbrechen derDunkelheit strengstens verboten ist.
Das Feldschutzpersonalwird in Zukunft alle Uebertre-
tungen unnachsichtlich zur Anzeige bringen.

Flörsheim a. M ., den >7. September 1914.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 17. Sept . 1914.

Zur BilkgeriiiMemalil.
Wie doch so schnell die Zeit vergeht.
Zwölf Jahre find dahingeweht
Seit der ersten Bürgermeisterwahl
Und wie war es dazumal
Alles aufgeregt noch vor der Wahl.
Da war das Wählen für manchen eine Qual
Weil man nicht gewählt den Prinzipal
Es siegte doch die Stimmenzahl
Und alle riefen noch vioat hoch im Karthäusersaal.
Wie still und ruhig die zweite Wahl
Da war auf dem Rathaussaal
Bei der ganzen Wählerzahl
Nur eine Stimme zur Wiederwahl
Das war auch gerecht u. lobenswert viel tausendmal
denn ein solcher Mann der findet sich nicht überall
Obwohl sein Gehalt nur knapp und schmal
Sorgt er stets für Flörsheims Ruhm u. das Wohl

der Bürger all
Gott erhalte ihn gesund noch viele, viele, der Jah¬

reszahl
Und sehnt er zur Ruh sich einmal
Freund und Feind nur sagen kann
Der hat seine Pflicht getan.

Eilt Bürger.

* Eßt Schweinefleisch! Der Herr Landwirtschufts¬
minister macht darauf aufmerksam, daß eine große An¬
zahl von Schweinen zum Schlachten auf den Markt ge¬
worfen wird, da die Futtermittel für Schweine in Bälde
zu Ende gehen werden. Bei dieser Sachlage empfliehlt
es sich, daß die Bevölkerung den Genuß von Schweine¬
fleisch, das zur Zeit im Preise erheblich gesunken ist. dem¬
jenigen von Ochsen- und Kalbfleisch vorzieht und sich
nach Möglichkeit mit einem genügenden Vorrat von
Dauerware versieht.

* Warnung vor wertlosen Schriften . Ein Heftchen
mit dieser lleberschrift wird jetzt in den Landorten Rhein¬
hessens vielfach zum Kauf angeboten. Das Heftchen
trügt am Kopf einen Vermerk nach dem 5 Pfg . von
jedem verkauften Stück der behördlichen Kriegsnotspende
am Wohnorte des Bestellers überwiesen werden. Es
ist von einem schmalen roten Umschlag umschlossen der
den Aufd uck trägt : „Frieden auf dem Festlande ?" —
„Weiterer Kampf bis zu EnglandsVernichtung ?" Offen¬
bar sollen diese Sätze, die mit dem Inhalt des Schrift-
chens fast gar nichts zu tun haben, das Publikum noch
besonders zum Kauf des Heftes, für das 20 Pfg ge¬
fordert wird, anlocken. Da jede Kontrolle darüber fehlt,
ob wirklich etwas für die Notleidenden abgeführt wird
so ist dem Publikum Vorsicht anzuraten , zumal der In¬
halt gänzlich wertlos ist.

* Zur Erleichterung der Kartoffeltrocknung während
des Krieges ist für den Bereich der preußisch-hessischen
Staats - und Reichseisenbahnen in Elsaß - Lothringen
ein Ausnahmetarif für frische Kartoffeln zrr Herstellung
von Trockenkartoffeln aus der Grundlage eines Strecken¬
satzes von 1,0 Pfg . für 1 tkm mit einer Abfertigungs¬
gebühr von 6. Pfg - für 100 Kilogramm eingeführt
worden. — Die hessischen Privatbahnen haben Anweisung
erhalten, sich diesem Vorgehen anzuschließen.

* Freund und doch Feind . Welch wunderliche
Kampfstellungen sich für manchen in diesem Weltkrieg
ergeben, erweist ein Geschichtchen, das ein Kölner Land¬
sturmmann von einem Gefangenentransport im Luxem¬
burgischen erzählt Es läuft da in Köln ein langer
Zug mit gefangenen Belgiern auf dem Bahnhof ein.
Auf dem Bahnhof stehen Landsturmmünner, die sich in
reinstem Kölsch unterhalten . Auf einmal reckt sich ein
belgischer Soldat aus einem Wagen , strahlenden Gesich¬
tes schwenkt er seine Mütze und ruft : „Süd) ens do,
bat sinn jo Kölschej kumt ens Hetzer, ehr Poofchte ; ich
ben uch us Kölle." Allgemeine Verblüffung über diesen
„Feind ", der sich im weiteren Gespräch als geborener
Kölner entpuppte. Sein Vater ist Belgier, und da die
Familie nicht naturalisiert ist, mußte der Junge zum
Schutze seines Vaterlandes nach Belgien eilen. Schmun¬
zelnd erzählte er den Kölner Landsturmmännern : „Ich
Hann gewaat , dat sie mich gefangen Han. Ich wehde
mich doch für der Oester nit dut schesse loosse." Dann
fuhr der „Belgier " in die Kriegsgefangenschaft weiter.

lieber eine tragische Kriegswirrung im Kreise einer
Familie wird uns aus der Schweiz geschrieben: In der
Nähe von Zofingen wohnt eine Frau , die von Geburt
Schweizerin ist. Sie heiratete einen Deutschen und ge¬
bar ihm zwei Söhne . Nach dem Tode ihres Mannes
heiratete sie wieder, einen Franzosen, und schenkte ihm
ebenfalls zwei Söhne . Als nun ' der Krieg ausbrach,
mußten die beiden Aeltesten in die deutsche, die beiden
Jüngeren in die französische Armee eintreten. Die Brüder
wurden so „Feinde" und sind, wie die „Reue Aargauer
Zeitung " berichtet, alle vier im Kampfe gefallen.
Auf einen solchen Andrang waren wir nicht vorbereitet.

Es war bei einem russischen Gefangenentransport
bei Tannenberg , als infolge Wagenmangels mehrere
russische Offiziere in einem Wagen vierter Klasse unter¬
gebracht werden mußten. Als sie sich beschwerdeführend
an den den Transport leitenden Offizier wandten, ant¬
wortete dieser kurz aber höflich: „Ja , meine Herren,
Sie müssen schon entschuldigen, aber auf einen solchen
Andrang waren wir nicht vorbereitet."

Berlin , 16. Sept . Die „Norddeutsche allgemeine
Zeitung " schreibt: In dem Lllgenfeldzug, der den Krieg
des Dreibundes gegen Deutschland begleitet, treten seit
einiger Zeit Meldungen über ein deutsches Friedensbe¬
dürfnis , die sich mehr und mehr zuspitzen, auf. Bald
wird von einer angeblichen Aeußerung des Reichskanz¬
lers über Deutschlands Geneigtheit zum Friedensschlutz
gesprochen, woraufhin Grey durch die Vermittlung
Amerikas eine stolze Antwort erteilt habe. Bald heißt
es, der deutsche Botschafter in Washington bemühe sich
den Frieden für Deutschland zu erlangen . Die Neu¬
tralen sollen durch solche Ausstreuungen den Eindruck
empfangen, das Deutsche Reich sei kampfesmüde und
müsse sich wohl oder übel den Friedensbedingungen des
Dreiverbandes fügen. — Wir setzen diesem Eauckelspiel
die Erklärung entgegen, daß unser deutsches Volk in
dem ihm ruchlos aufgezwungenen Kampf die Waffen
nicht eher niederlegen wird, bis die für leine Zukunft in
der Welt erforderlichen Sicherheiten erstritten sind.

ZMiWersleMilllg.
Freitag , den 18. September, vormittags ll 1/a Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus zu Flörsheim
Weidlich. Smelldiriint und2 lareniränle.

Hochheim, den 17. September 1914.
Hardt.  Gerichtsvollzieher

Katholischer Gottesdienst.
Freitag 6 Uhr Amt für Krieger, ti*/2 Uhr Amt für Agnes Kohl

statt Kranzspende.
Samstag (Quatember) 6 Uhr Amt für die immerw. Hilfe des hl-

Jofef , 6*/a Uhr Amt z. E. des hl. Antonius.
Israelitischer Gottesdienst.

Von, 13.—17. September jeden Abend 6 Uhr Bittgottesdienst.
Saiustag , den 19. September

Vorabendgottesdienst' 6 Uhr 05 Min.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 30 Min.
Sabattausgang 7 Uhr 15 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Turnverein. Sonntag 20. Sept . Auszahlung der Unterstützung bei

' Kassierer SB. Mohr von 1—4 Uhr.





♦ . ♦
♦ Ferertagehalver bleibt mein Geschäft
^ Montag, üen 21. «. Dienstag, den 22. SeptemberJ
♦ geschlossen. +

♦ SchntztzNZ5. KO. Flörstzeimf
▼ . Grabenstrasse 10. d♦ ♦

„Lieb Vaterland"
(der „Lebensfreude " 6. Band)

Sprüche und Gedichte gefainmelt von P . I . Tanger.

Den Stolz aufs Vaterland zu mehren
Zur Heimat Lieb ' u. Freud ' zu »ähren
Sei dieses Büchleins heil 'ges Ziel!

160 Seiten , schöner Leinenband Mk. 1.—
Früher erschienen in gleicher Ausstattung und zu gleichem
Preis : „Lebensfreude" 19. Auflage, „Wollen und Wirken"
12. Auflage , „Unser Leben" 9. Auflage, „Musik" 5. Auflage,
„Schiller mein Begleiter " 4. Auflage, „Aus der Jugendzeit"

2. Auflage , „Hait ! steh still mein Freund " 2- Äuflage.
Vorrätig in allen Buchhandlungen , sonst gegen vorherige

Einsendung des Betrags postfrei vom Verleger
?. 3. conger. Köma. Rb.

Neuheit!
Kriegs-Notizbuch

für MiNIär und Civil mit Jeldpostbcstimmungen
2 Karten von den Kriegsschauplätzen'

unentbehrlich für jeden’ im Felde Stehenden

ä Stück io Pfg.
zu haben bei

Heinrich DreisM,
Karthäuserstrüße 6.

Lade Donnerstag , Freitag ein Waggon

ZWCtSClKII
Ztr . Mk. 2.25 gegen sofortige Kasse ein. Bestellungen
nimmt entgegen.

Frz. Kshl. Bleichstratze.
_3 . MM MMOIn, Srontturt.

Verkaufe
Gebrochene SpitzSpielM. 5Big.
Zwetscben PN. r Pfg., gelbe Kartoffeln Pfd. 4

Pfg, Runkelrüben Ztr. 1 IM
Smiiu Sanrniti, Siiitiiteroniit.

Süsser Apfelmost
per Schoppen 12 J,  zapft

Adam Becker.

Zur Einmachzeit!
Feinster Weinessig per Liter 28
Feinster Einmachessigp. Liter 15 J,

Alle Einmachartikel empfiehlt
Franz  Schichte!

I  SniQirter litten
Snmtfnrter Inrütnnmi

kotzen nntz gefettet Schüfen
pn.Schweineschmnlzu.Mtlett, Rchleisch etc.
Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.

Berliner Abendpost
&t  kostet mit ihren Gratis-Beilagen'
JllustriertesSonntagS-UnterhaltuntzO'
Matt „Deutsches Heim ", ,,Kt»
derheim " und „ Gerichtssaal
nur 60  Pfennig monatlich

Man verlange kostenlos»in
«tägiges Probe-Abonnement

Verlag Utlsteia Sc So . Berlin SW«

Mit den Abendzügen
geht die „Berliner Abendpost" »ach
mehreren tausend Post-Orken. Ihrer
Reichhaltigkeitund raschen Bericht-
erstattung wegen ist sie sehr beliebt.
Sic ist das Organ des gebildeten Pro¬
vinzlers, der neben seineml'ofalMatt
eine gute Zeitung der Reichsbaupistadi
liest.Die „Bcrli»erAbendpost" istkeine
Zeitung für die Berliner, sondern eine
Berliner Zeitung fürs Deutsche Reich

sZimmermotznnng
pariert uebst Küche und Zubehör
in der Nähe der Bahn ist zu ver¬
mieten. ^ Aüh^ EMed ._

Für Miere Soldaten im Felde!
Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „Uebersendung" eines

»Cigirren-FeidiloittzrieieZ'
Derselbe enthält 5 Stück Cigarren
zu 30, 40 und 50 Pfg . und wird
zzrz : portofrei befördert. -

Hermann Schütz, Bornglliie No.1.

Im Fluge durck ciie ^ Velt
befindet äiob jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen .bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer  und den
Anfan g des laufenden Romans von der Expedition dei

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW68 . Kochstr^g* 22- 2*


	[Seite 730]
	[Seite 731]
	[Seite 732]
	[Seite 733]

